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Literarische Grenziiberschreitungen:
(un-)exakte Wissenschaften
bei Brigitta Falkner

Vincenza Scuderi

Abstract

Das Werk der 6sterreichischen Autorin Brigitta Falkner beruht auf einem
unerschopflichen Prozess der Grenziiberschreitung und der Hybridisie-
rung. Daraus folgt u. a. eine Erweiterung der Grenzen des Literarischen:
Biologie, Mathematik, Physik und andere Wissenschaften werden tber-
raschende Akteurinnen in der neuen ,Ordnung der Dinge, die Falkner in
ihren Produktionen verwirklicht.

Schliisselwoérter
Brigitta Falkner, Hybridisierung, Grenziliberschreitung, Naturwissen-
schaften, Mathematik, Performance, Kunstformen

1. Brigitta Falkner zwischen Grenziiberschreitung
und Hybridisierung

Das Werk der Osterreicherin Brigitta Falkner beruht auf einem uner-
schopflichen Prozess der ,Grenziiberschreitung‘ und der ,Hybridisie-
rung’. Beide Begriffe kdnnen als Schliisselwdrter fiir diese literarische
Produktion verstanden werden; sie beziehen sich auf Techniken und
Strukturen, die diese Werke ausmachen, ebenso wie auf die thema-
tische Ebene. So lassen sich, zusammenfassend, Hybridisierung
und Grenziiberschreitung nicht nur zwischen den Genres, zwischen
Literatur und Comics, zwischen Sprache und Metasprache, zwischen
Poesie und Poetologie, zwischen analogen und digitalen Produktio-
nen' feststellen, sondern es werden auch viele {iberraschende und
unerwartete Themen aus den unterschiedlichsten Bereichen grenz-
Uberschreitend und hybridisierend zur Sache der Literatur: Neben

' D. h. zwischen Werken, die fiir das traditionelle Medium Buch stehen, und Werken, die di-
gital als Videos entstehen. Die Autorin stellt auRerdem ihre digitale Produktion (iber einen
eigenen Vimeo-Kanal zur Verfiigung.
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Hinweisen auf Linguistik, Literaturtheorie, Sprachphilosophie, die in
einem literarischen Werk nicht so unerwartet waren, finden sich aber
u. a. auch Beziige zur Mathematik, Geometrie, Physik oder Naturwis-
senschaften, mit einer Vorliebe fir die Geschichte beziehungsweise
Anekdotik all dieser Wissenschaften. Das ist eine der Methoden zur
Erweiterung der Grenzen des Literarischen, die Falkner einsetzt: All
diese Facher werden liberraschende Akteure in der neuen ,Ordnung
der Dinge’, die die Autorin in ihren Werken verwirklicht.

Der Ausdruck ,Ordnung der Dinge‘ ist in diesem Zusammenhang etwas
anderes als nur eine Anspielung auf Foucault, denn der erste Teil des
Werks dieser Autorin basiert auf einer strukturierenden Modalitét,
mathematische Ordnung in der (Literatur-)Welt wiederzugeben, und
zwar unter der Anwendung von Techniken der Kombinatorik (d. h.
Anagramm, Palindrom und Lipogramm).? Allerdings heit Mathematik
bei Falkner nicht unbedingt, die Welt als cartesianische klare und
deutliche Erscheinung zu betrachten, denn in diesem Kosmos zeigt
sich ,,die Vorliebe fiir die Mathematik nicht ,,als Ordnungsprinzip“,
sondern vielmehr als ,,,Unordnungsprinzip‘ der bestehenden Ord-
nung“,? d. h. in erster Linie der Erwartungen der Leserschaft, die
mit leichter Hand und groRter Kunst verbliifft wird; dazu tragt auch
die Tatsache bei, dass die von Falkner vorgegebenen Regeln immer
wieder ,verbogen‘ werden, denn Brigitta Falkner ,,entwickelt Strate-
gien zur Vermeidung von Regelverletzungen (,Etwas zu verbiegen ist
komischer als etwas zu zerbrechen‘ W. C. Fields).*“

Die letzten zwei Blicher Falkners unterscheiden sich von den vorigen
nicht nur darin, dass sie nicht mehr auf streng formalen Kriterien
beruhen, sondern auch dass sie von Anfang an als ,multimodale‘
Werke entstanden sind: zugleich als Buch und als digitaler Film und
natirlich auch als Kunstausstellung — typisch fiir eine Autorin, die
hohen Wert auf die Materialitat des literarischen Objekts legt. Beide
Bande beruhen, jeder auf seine eigene Art und Weise, thematisch
auf nichthumanistischen Wissenschaften. Es handelt sich dabei
um Populdre Panoramen | (2010), eine der vielen Variationen tber
das Thema des Storyboards, die regelmaRig in Falkners Werken

> Uber das Genre Palindrom vgl. Fliedl, ,,Experiment Palindrom. Vom riickwérts laufenden
Sinn bei Brigitta Falkner®, supra.

3 Scuderi, 2018, S. 21. Wenn nicht anders angegeben, Ubersetzung von der Verfasserin.

4 Falkner, 2003, S. 30.
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vorkommen,5 und um Strategien der Wirtsfindung (2017), ein hochst
hybrides Werk zwischen Literatur und Graphic Novel.

2. Kleins Hegel: Schnittstelle Mathematik

Bevor wir hier auf Populdre Panoramen I und Strategie der Wirtsfindung
eingehen, mochte ich ein Werk Falkners analysieren, das in keinem
ihrer Bande enthalten ist, Kleins Hegel. Oder die Mathematisierung
der Philosophie, zuerst 2004 in dem Band Die Dichter und das Denken
erschienen und dann in einer bildlich bereicherten Version als Kurzfilm
im Vimeo-Falkner-Kanal (mit Stimmbegleitung durch die Autorin).®
Dieses Werk stellt eine Schnittstelle zwischen der friiheren und der
aktuellen Produktion Falkners dar. Es handelt sich um einen Bild-Text,
der keine Strukturen der Kombinatorik mehr aufweist, und trotzdem
poetologische Implikationen jener Welt aufzeigt. Dank des Bild-Textes
erfahren wir, dass die Arbeit des deutschen Mathematikers Felix Klein
und des norwegischen Sophus Lie tiber ,,die Haupttangentenkurven
der Kummerschen Flache vierten Grades mit 16 Knotenpunkten*
(Abb. 1)7 die Vorlage fiir ein Ballkleid der Verlobten Kleins war, und
zwar ein Ballkleid fir Anna Hegel, eine Enkelin des Philosophen
(Abb. 2).8

Die Figur, die aus diesen Haupttangentenkurven entsteht, wird sowohl
in der Version fir den Band als auch in dem Kurzfilm in Form einer
Skizze von Klein dargestellt. Falkner arbeitet hier wie tiblich nach dem
Prinzip des objet trouvé: In dem ,kleinen‘ Werk wird die Anekdote um-
funktioniert und zum literarischen Kunstwerk gemacht. In diesem Fall
handelt es sich aber bereits um ein Zitat eines Kunstwerkes, nicht nur
weil dieses Kleid an sich ein mathematisches Kunstobjekt ist, sondern
auch weil 2004 dem Kleid eine Installation im Rahmen der Berliner
Ausstellung 10 + 5 = Gott. Die Macht der Zeichen® gewidmet wurde: Auf

5 Das Werk, in dem die Autorin 6ffentlich auf das Genre des Storyboards hinweist, ist
Prinzip i. Storyboard, in: Falkner, 2001, S. 123-210. Uber Storyboards Variationen bei Falkner
vgl. Scuderi, 2018.

¢ In der Video-Version wurden die Fotos der Hauptfiguren dieser Geschichte ergdnzt, vgl.
Falkner, 2004 und 2012a.

7 Falkner, 2012a.

8 Ebd.

° Diese Ausstellung des Jidischen Museums Berlin in Zusammenarbeit mit Hirlimann +
Lepp Ausstellungen fand von 25. Februar bis 1. August 2004 im Jiidischen Museum Berlin
statt. Vgl. Tyradellis und Friedlander, 2004.
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Kleins Hegel
odel

T
Die Mathematisierung der Philosophie

Felix Kiein

Felix Kleins i mit dem norwegi
Mathematiker Sophus Lie verfasste Arbeit @
dic H kurven der K h
Flache vierten Grades mit 16 Knotenpunkten
lieferte 1875, fiinf Jahre nach ihrem Erscheinen,
die Vorlage fur cin Ballkleid, das der Mathema-
tiker Klein fiir seine Braut entwarf.

F. Kiein, Entwurfskizze (1875)

Abb. 1

Kleins Hegel
oder
Die Mathematisierung der Philosophie

Von Brigitea Falkner

Felix Klein

Die H: kurven bilden i der

Systeme der parabolischen Kurven der Fliche

komplexe Arabesken, die gemiB dem von Klein

postuli Prinzip der Anschauung (F. Klein,

Erlanger Programm, 1872) fur das Kleid Anna

Hegels, ciner Enkelin des Philosophen, als ma-

thematische Omamente verwendet wurden. Der

Ehe entsprangen 4 Kinder, 3 Téchter und | Sohn.  F. Kiein, Entwurfikizze (1875)

Abb. 2
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einem Ballkleid waren die obengenannten Haupttangentenkurven als
Lichtstrahl projiziert, um das bestickte Ornament wiederzugeben.

Mehr als um ein objet trouvé handelt es sich deshalb um ein objet
trouvé artistique. Was auf den ersten Blick einfach als nette und
vielleicht ein bisschen miRige Anekdote erscheinen kénnte, ldsst
sich hingegen hinsichtlich unterschiedlicher Anspielungen deuten:
einerseits im Sinne des Spiels mit Uberraschungseffekten, denn im
Laufe des Werks erfahren wir, dass mit dem Titel Kleins Hegel nicht
der Philosoph gemeint ist, sondern dessen Enkelin; andererseits
klingt die Bezeichnung ,,Kleins Hegel* beinahe wie eine mathematische
Definition." Die Pointe im Titel Kleins Hegel entdecken Leserlnnen
beziehungsweise Zuschauerlnnen erst nach der Lektire beziehungs-
weise Vorfilihrung. Diese Verwechselungsmdglichkeit spielt jedenfalls
auch beim Untertitel Die Mathematisierung der Philosophie eindeutig
eine Rolle. So steht im Titel Friedrich Hegel stellvertretend fiir den
Begriff Philosophie schlechthin, wdhrend er sich danach zugunsten
der Referenz auf die Enkelin zuriickziehen wird. Mathematisierung
der Philosophie heif3t dann in der Tat ,Mathematisierung von Anna
Hegel‘ — die ein mathematisches Kleid trdgt und spdter als Frau
Klein vier Kinder bekommen wird -, das ist zugleich aber auch eine
Anspielung auf den Titel eines bedeutenden Vortrags Kleins aus
dem Jahre 1895: Die Arithmetisierung der Mathematik. Dazu kommt,
dass ,Mathematisierung der Philosophie‘ ein beriihmter Ausdruck
ist, der in der Regel auf Leibniz und Descartes bezogen wird. Es
handelt sich um einen Ausdruck, der ausschlaggebend fiir die phi-
losophisch-mathematischen Theorien von Max Bense ist - vielleicht
dem konsequentesten Vertreter eines Weges zur Mathematisierung
der Asthetik im 20. Jahrhundert sowie einem begeisterten Ver-
teidiger der permutationellen Dichtung. Bense erwahnt Hegel im
Rahmen der Mathematisierung der Philosophie in Konturen einer

'° Es geht um die Installation Ballkleid mit Kummerscher Flidche von Stella My, Diaprojektor
auf Papierkleid, vgl. Tyradellis und Friedlander, 2004, S. 171, 304. Falkners Text ist jedenfalls
zum Teil eine Variation einiger Zeilen aus einem Buch, das mit Mathematik oder Kunst
wenig zu tun hat: Es geht um einen Band (ber den Gottinger Stadtfriedhof und die
Personlichkeiten, die dort ruhen, wie Felix Klein, vgl. Frank, 2017, S. 106.

" Wie z. B. die in der Tat existierende Bezeichnung ,Kleinsche Flasche’, eine von Klein
1882 beschriebene Fliche. Die ,Kleinsche Flasche* besitzt ,kein Inneres und kein AuReres*
(Walz, 2016, S. 116), die Figur wird von Falkner selber (in der Variante ,Klein’sche Flasche®)
in Strategien der Wirtsfindung erwdhnt, um ein vergleichbares Bild mit der Holle von Dante
zu finden, vgl. Falkner, 2017, S. 26.
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Geistesgeschichte der Mathematik (1946, 1949) als einen Philosophen,
der zu frith ,aufgibt”:

Allerdings begriindet Hegel seine Forderung, dal® Philosophie we-
sentlich System sei, nicht aus einem tibergeordneten Prinzip. Wir
finden dieses Prinzip in der leibnizischen Reduktion des Geistes auf
Form, das die formalisierte Sprache bzw. die formalisierte Mathematik
einsetzt.”

Im Zentrum der Uberlegungen Benses ist die sogenannte ,Mathesis
universalis’, quasi eine Wissenschaft, die alle Wissenschaften enthal-
ten kann: ,,Wenn wir von Mathematisierung sprechen, dann sprechen
wir ausdriicklich, im Sinne der Mathesis universalis, auch von Wissen-
schaften nicht mathematischer Gegenstdnde.** Die Auffassung Benses
wird daraufhin noch radikaler:

Zu sagen hatten wir, daR8 das 17. und 18. Jahrhundert mit seinem
Gedanken an eine Mathesis universalis, mit seinem Gedanken an
eine generalisierte Mathematik nichtmathematischer Gegenstande
das Bewul3tsein der modernen Welt gepragt hat, also das mathema-
tische Bewultsein, und nur im Hinblick auf dieses kénnen wir Giber-
haupt von einem einheitlichen oder vereinbaren abendlandischen
Geist sprechen.™

Die Epoche der Mathesis universalis war auch die Bliitezeit der kom-
binatorischen Literatur in der Moderne, wobei die Kombinatorik nicht
nur Anwendung beim Schreiben fand, sondern auch bei der Ausle-
gung der ganzen Welt. In Konturen einer Geistesgeschichte der Mathe-
matik betrachtet Bense Klein ,,als einen der letzten Universalisten der
Mathematik‘>; aullerdem darf man nicht vergessen, dass Klein und
Bense durch den Begriff ,Gruppentheorie‘ eng miteinander verbun-
den sind: Denn Klein ,,erhob erstmals die Gruppentheorie zu einem
Ordnungsprinzip der Geometrie“*® — in dem Erlangener Programm
(1872), einem Werk, das Falkner ausdricklich im zweiten Teil ihres
Bild-Textes erwahnt; wahrend Bense in seiner Informationsasthetik

” Bense, 1998, S. 164.

3 Ebd.,, S.191.

% Ebd., S. 231.

5 Thiele, 2011, S. 6.

¢ Allmendinger, 2014, S. 13.
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,,die Gruppentheorie zu einer Satzgruppentheorie erweitern‘“” will,
und zwar als Weg zur Mathesis universalis.

Wenn Bense in einem friiheren Werk Falkners™ zur Figur in einer Art
Anagramm-Dramolett geworden war, ist er jetzt inkognito, unter dem
Namen von Klein — quasi als Prinzip Bense - da. Kleins Hegel kann als
Ubergangswerk verstanden werden, quasi als ein Abschied Falkners
von ihren fritheren Produktionen hin zu den aktuellen.

3. Populdre Panoramen I: multiple epistemologische
Referenzrahmen

Wie schon angedeutet, ist Populdre Panoramen | (2010) eine besondere
Art von Storyboard: Eine Erzdhlung in der ersten Person wird von
verschiedenen Bildern kontrapunktiert, sodass in dem aufgeschlage-
nen Buch auf der linken Seite jedes Mal ein Teil der geschriebenen
Geschichte und auf der rechten ein Bild zu sehen ist, das in irgendeiner
Verbindung zu dem Text steht und das zusammen mit den anderen
Abbildungen eine Geschichte in Bildern erzahlt. Die Bilder sind als
Mischtechnik im Stil von Stop-Motion-Filmen realisiert, quasi eine
fotografische Dokumentation eines Films, der aber nicht gedreht
wurde. Derselben zweiteiligen Text-Bild-Struktur folgen auch die
Video-Versionen von Populdre Panoramen I'%, sie werden auf3erdem
von der Stimme der Autorin begleitet, die den Text einliest.

Der narrative Ausldser ist eine Zugfahrt: Eine homodiegetische
Erzdhlinstanz sitzt im Zug, reflektiert, beschreibt die Welt um sich
und unterhdlt sich teilweise mit den anderen Passagierinnen. Die
Gedanken der Figur vermischen sich standig mit Uberlegungen, die
aus dem ,,epistemologischen Referenzrahmen“?° unterschiedlicher
Bereiche stammen, wobei hier eine gewisse Vorliebe fiir die Betrach-
tung der Welt durch die Brille verschiedener nichthumanistischer
Wissenschaften, deren Erkenntnis durch Experimentieren gewonnen
wird, wie Physik und Biologie, ebenso festzustellen ist wie fiir Anek-
doten Uber diese Wissenschaftsbereiche. Dem Buch wird durch eine
besondere Vorstellung ein Takt verliehen:

7 Ledebur, 2014, S. 54.

8 Kein sterbenswortchen, in: Falkner, 1992, S. 27-46.
9 Vgl. die lange Version des Videos, Falkner, 2012b.
* Falkner, 2010, S. 20.
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Angenommen, ich wiirde allmahlich schrumpfen, wie der Typ in
dem Film, der bei einer Bootsfahrt in einen radioaktiven Nebel ge-
rat, The incredible shrinking man, der unaufhaltsam schrumpft, und
wdre, derweil ich hier sitze und die vorbeifahrenden Ziige zdhle,
auf die Grée einer Stubenfliege geschrumpft, mit einer vierzigtau-
sendfach verkleinerten, fiir einen Warmbliter indes — im Verhaltnis
zum achtmillionenfach verkleinerten Volumen — geradezu riesigen
Korperoberflache, so dass ich, um die konstante Kérpertemperatur
aufrecht zu erhalten, fortwdhrend riesige Essensmengen in meine
winzige Mundo6ffnung stopfen misste [... ].*

Diese Uberlegungen entwickeln sich im Sinne der méglichen Wirkung
der Verwandlung auf die Erzahlfigur weiter, die dadurch eine véllig
andere Wahrnehmung der Welt haben kénnte (Abb. 3):2,,Erst bei na-
herer Betrachtung das gelbe Ding am Boden als Banane identifizieren
oder den Mann neben mir als den Mann von vorhin wieder erkennen,
die Bemerkung tiber den epistemologischen Referenzrahmen indes
schon nicht mehr verstehen wiirde [... ].4*

Auf den Begriff ,,epistemologischen Referenzrahmen* wird hier
mittels einer Verschiebung eingegangen, die den Ausdruck ,,Refe-
renzrahmen® in eine Metapher verwandelt, so dass er in Form eines
konkreten Bildrahmens verbildlicht wird. Hier und da kann man noch
metapoetische Aussagen entdecken, die sich auf die Konstruktion des
Werks selber beziehen, wie z. B. die schlichte Bemerkung, die auf die
Struktur durch Bilder hinweist: ,,Der Himmel schiebt sich ins Bild.**4

Auf jeder Seite gibt es Hinweise, die Welt sei nichts anderes als eine
Erscheinung unterschiedlicher Phdnomene:

Noch mehr Elektronen werden freigesetzt, wenn man verschiedene
Synthetikfasern aneinander reibt, wie es der Mann gerade tut, in-
dem er mit dem Hemdriicken gegen den fein gerippten Stoffbezug
scheuert, der im schummrigen Halbdunkel metallisch-blau schim-
mert, wie die Fligel eines siidamerikanischen Morpho-Falters, nur
dezenter.”

2 Ebd., S. 8, 10.
2 Ebd., S.19.
3 Ebd., S. 18, 20.
24 Ebd., S. 54.
» Ebd., S. 40.
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Abb. 3
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Die Selbstverstandlichkeit solcher Behauptungen und Vergleiche Iasst
einen subtilen Humor entstehen. Quasi im Sinne einer ,Archdologie
des Wissens‘ grabt Falkner in der Geschichte der Episteme und ent-
mythisiert die Wissenschaft selber sowie deren Vertreter. So zitiert
sie mehrmals aus der Autobiografie von Charles Babbage, einem
britischen Mathematiker, Computerpionier, und anscheinend - wie
wir uns dank der Zitate in Falkners Buch vorstellen kénnen - einer
,pedantische[n] Nervensdge“*¢, und einem ziemlich originellen Typ:
,,Eines Tages kam mir eine Idee, wie man mittels einer einfachen Vor-
richtung auf dem Wasser gehen kénne.”” So bereitet er das nétige
Material vor: ,,Fiir mein Experiment nahm ich ein paar Stiefel, schnitt
einige alte, nutzlose Biicher mit einem festen, dicken Einband auf und
verband hernach die Buchdeckel durch Gelenkbander miteinander.“2®

Das Zitat stammt aus dem Kapitel ,,Wassererfahrungen‘*® in Babba-
ges Autobiografie und bezieht sich eigentlich auf den Mathematiker
im Alter von zirka 16 Jahren. Wie gewohnlich (iberspringt oder an-
dert Falkner einige Stellen der Passage. Ein paar Zeilen, die sie da
Gbersprungen hat, bezeugen, dass der junge Babbage sich auch mit
weniger begniigt hatte, obwohl das genauso unmdéglich gewesen
ware, wie auf dem Wasser zu gehen: ,,oder zumindest eine senk-
rechte Position zu halten und Kopf, Schultern und Arme (iber Wasser
zu haben.“3° Man braucht nicht zu erganzen, dass das Experiment
scheiterte — dariiber berichtet Falkner nicht.

Auch die Gottheit der deutschsprachigen Literatur par excellence und
Gelehrter in allen Wissenschaften kommt vor: ,,,Wadre nicht das Auge
sonnenhaft, die Sonne kdnnt es nie erblicken‘ behauptet Goethe noch.
Dichter diirfen das.“3' Wahrend die Erzahlfigur mit ihrer ironischen Be-
merkung die Aussage von Goethe kommentiert, ist der Erzahlinstanz
ihrerseits bewusst, dass sie auch eine Dichterin ist und dass sie ,das‘ tun
darf: Zwar 16st sie in ihrer LeserInnen Schwindelgefiihle aus, denn die
auf den Seiten von Populdre Panoramen | enthaltenen Informationen
und Hinweise sind so dicht und apodiktisch, dass eine nicht kundige
Leserschaft ihr schwer widersprechen kdnnte, auch wenn sie falsch

% Von Randow, 1997.

27 Falkner, 2010, 72.

¢ Ebd.

» Vgl. Babbage, 1864, S. 205-212.
3 Ebd,, S. 206.

3" Falkner, 2010, S. 126, 128.
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wadren: Kunst kann und darf sich extra-literarischer Daten bedienen,
muss aber nicht beweisen, dass sie stimmen.

Das Zitat von Goethe stammt aus einem vierzeiligen Gedicht aus der
Sammlung Xenien (1796):

War nicht das Auge sonnenhaft,

Die Sonne kénnt’ es nie erblicken;

Lag’ nicht in uns des Gottes eigne Kraft,
Wie kénnt’ uns Gottliches entziicken??

Das ist die spatere Fassung einiger Verse, die in der Einleitung zu einem
seiner — fiir unser heutiges Gefiihl mehr oder weniger — wissenschaft-
lichen Werke enthalten sind, der Farbenlehre (1810). Die Bemerkung von
Goethe bezieht sich in erster Linie auf Plotin, jedenfalls unterscheidet
sich das Anliegen von Goethe ,,im Ansatzpunkt von dem der exakten
Naturwissenschaften. Er erwartet von der Farbe als Naturerscheinung
AufschlulR Gber ihre Anwendungsmoéglichkeit als Kunstmittel.*33
Goethe ,,strebt bewul$t nach Wiederherstellung der urspriinglichen
Einheit von Wissenschaft und Poesie‘34, quasi im Sinne von Empedo-
kles und Lucretius. Falkner vereinigt in ihrer eigenen postmodernen
Art und Weise Dichtung und Wissenschaft, jongliert mit den entfrem-
denden Vergleichen, die diese neuen Verbindungen ermdglichen: Es
ist eine ganz andere Art, die Wissenschaft in der Kunst zu finden, als
das, was Bense mit seiner Mathesis universalis darunter verstand.

4. Strategien der Wirtsfindung: Natur und Kultur

Hauptthema des jlingeren Buchs Falkners, Strategien der Wirtsfindung,
sind Milben (Abb. 4)% und jede Art von Parasiten. Der Titel stammt
aus der Fachsprache der Naturwissenschaften, denn ,Wirt‘ ist das
Wesen, das Parasiten beherbergt. Die Erzdhlungen, die aus den Leben
und Merkmalen von den unterschiedlichsten Tieren entstehen (trotz
des Titels geht es nicht nur um Parasiten), spielen sich in der Welt der

32 Goethe, 200043, S. 367.

3 Wankmiiller, 2000, S. 625. Darauf werde ich in dem Abschnitt (iber Strategien der Wirts-
findung bald eingehen.

3 Ebd., S. 626. Hervorhebung im Original.

3 Falkner, 2017, S. 193. Bilder aus Strategien der Wirtsfindung © 2019 MSB Matthes & Seitz
Berlin Verlagsgesellschaft mbH.
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Abb. 4

Naturwissenschaft ab. Es handelt sich nicht um ein Sachbuch, das sich
des Mediums Comics bedient, sondern um ein im héchsten Sinne hy-
brides Bild-Text-Buch, das auf das Medium Comic zuriickgreift und das
Genre Graphic Novel - eine ,,[nlichtserialisierte [...] Erzahlung* mit
»experimentelle[m] Einsatz von Schrift-Bild-Verkntpfungen* - evo-
ziert.>® Dieses unklassifizierbare Buch ist nicht mit wissenschaftlichen
Blichern zu verwechseln, obwohl dies wegen seiner wissenschaft-
lichen Exaktheit anscheinend bereits passiert ist,” denn die Grenze
zwischen wissenschaftlichen Biichern und Kunstbiichern ist immer
flieBender geworden, wie Monika Schmitz-Emans bemerkt:

Die Konsequenz ist eine gewollte Entdifferenzierung zwischen Kunst-
und Lehrbuch, welche (tiber obsolet werdende Gattungsnormierungen

3% Eder, 2016, S. 157. Vgl. Ditschke, Kroucheva und Stein, 2009, wie auch Hochreiter und
Klingenbdck, 2014, und Abel und Klein, 2016.
37 So erzdhlt die Autorin mit einer gewissen Verwunderung.
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hinausgehend) sogar konventionelle Differenzierungen zwischen
asthetischen und zweckbezogenen Artefakten unterlduft.?®

Parasiten und andere Tiere werden hier zum Thema der Literatur.
Aber um welche Tiere geht es? Sind sie Stellvertreter fiir etwas
anderes? Wahrend es bei einem Comic wie Maus (1978-1991) von Art
Spiegelmann eindeutig ist, dass Katzen und Mduse Nazis und verfolg-
te Jidinnen und Juden darstellen, handelt es sich in Strategien der
Wirtsfindung nicht um Metaphern oder Allegorien.?® Falkner selber
spielt metapoetisch mit der Tatsache, dass sie sich jeglicher traditio-
nellen Darstellung der literarischen Tiere entzieht:

Weiterfiihrende Lektiire
(héatte ich mich nicht festgesaugt):
Affektlehre im Barock,

Tiere als Charaktere.*®

Was das Buch realisiert, ist eine Inszenierung (,Performance) des
Lebens von Parasiten und anderen oft von den Menschen als unange-
nehm empfundenen Lebewesen (unangenehme Tiere sicher nicht in
diesem Buch, wo (ibliche Wahrnehmungen solchen Tieren gegeniiber
total ausgeblendet werden), die zu Protagonisten verschiedener Narra-
tionen werden, teilweise in Prosa, teilweise in Versen und teilweise
sogar als Endnoten wie in einem wissenschaftlichen Buch. Hybrid ist
das Buch, das sie enthadlt, hybrid sind die Lebewesen, die es bewohnen,
so dass sich dieses Werk auch neuen Perspektiven der Literaturtheorie
entzieht, die versuchen, Ordnung im Bereich der literarischen Tiere zu
schaffen, wie die folgende Definition von Roland Borgards beweist:

Tiere kénnen in literarischen Texten also auf zwei sehr verschie-
dene Weisen vorkommen, in Anlehnung an eine narratologische
Begrifflichkeit: als ,diegetische’ und als ,non-diegetische‘ bzw.
,semiotische Tiere'. [...] Diegetische Tiere sind also Tiere, die als
Lebewesen in einem ,diegetischen Universum‘ ihren Platz haben.#

Und ja, die Tiere von Falkner verfligen iber eine Autonomie in einer
diegetischen Welt und verkdrpern keine menschlichen Merkmale

38 Schmitz-Emans, 2012, S. 111.

3 Vgl. Scuderi, 2018, S. 55.

4 Falkner, 2017, S. 175. Hervorhebung im Original.
# Borgards, 2015, S. 226.
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im Sinne der semiotischen Tiere (zumindest nicht programmatisch,
wie oben gezeigt wurde), aber trotzdem bleibt bei ihnen etwas von
einer rhetorischen Modalitat, die sie nicht zu eigenstandigen Figu-
ren macht, denn die Namen der Gattung oder Art (wissenschaftlich
oder umgangssprachlich) dieser Tiere sind hier Namen tout-court.*
Denken wir an die Beschreibung der Paarung bei der Milbe Acaro-
phenax tribolii, die an eine Art makabre Elisabethanische Tragddie
erinnern kann, jedoch nichts anderes ist, als das normale Verhalten
dieses Tieres, allerdings durch die Wortwahl in zugespitzter Weise
anthropomorphisiert:

Ehe die weibliche Brut,

ein gutes Dutzend,

den Leib als Futter nutzend -
sich durch die leibliche Mutter,
deren die Milben schiitzend
umwoélbenden Rest,

den Weg ins Freie frisst,

wird durch den

mannlichen Nachwuchs

der ACAROPHENAX TRIBOLII
(der seinerseits nie

jenseits der Schicht,

die Innen und AufRen
voneinander trennt,

das Licht der Welt erblickt)
der Erhalt des Erbguts
bereits diesseits der Schicht
im Sekundentakt
sichergestellt,

indem der einzige Sohn

in der Leiche der Mutter
deren Tochter fickt.*

Eine Bemerkung Borgards ist jedoch in unserem besonderen Fall
ziemlich treffend: ,,An literarischen Texten ldsst sich also ablesen,
wie in bestimmten Zeiten mit Tieren umgegangen wurde und was
ihnen zugetraut wurde.“44 In einer Zeit, die so oft den Namen ,Parasit’

# Uber Falkners Tiere vgl. Scuderi, 2018, S. 55-58.
4 Falkner, 2017, S. 26.
4 Borgards, 2012, S. 107.
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metaphorisch fiir sprachliche, kulturelle und literarische Phanomene
verwendet — man denke z. B. an die positive Wertigkeit, die Derrida
und J. H. Miller der Literatur als parasitares Phdanomen zuschreiben,
und auf der anderen Seite an das Schaudern, womit Austin und Peirce
diese Position aufnehmen? -, ist solchen Tieren mit Recht ein Werk
gewidmet, wo sich Bild und Text gegenseitig parasitieren und wo
die literarische Sprache eine Fachsprache und eine Fachsprache die
literarische parasitiert.

Das Werk zeugt von einer der gré3ten Revolutionen in den Naturwis-
senschaften, und zwar von der Erfindung und Perfektionierung des
Mikroskops. Im Buch selber wird sowohl implizit als auch explizit die
Rolle des Mikroskops thematisiert, sodass zwischen den zitierten
Werken eine klare Trennlinie ausgemacht werden kann, und zwar
zwischen Biichern und Autorinnen vor und nach der Erfindung dieses
Gerdtes. Denn wenn das Buch ein Florieren von Tieren jeder Sorte
ist, so ist es auch ein Wimmeln von Zitaten. Akteure und Akteurinnen
als autonome Subjekte sind in diesem Werk die dutzenden mensch-
lichen Figuren, die dank einer Vernetzung von Zitaten jeglicher Art
aus allen Epochen und aus allen Wissensbereichen vorkommen. Fast
entfremdend ist aus heutiger Sicht die Figur des Schweizer Johann
Jacob Scheuchzer, der 1726 das Fossil einer Schwanzlurche fir das
Beingeriist eines in der Sintflut verstorbenen Menschen hielt,* oder
Johann Bartholomdus Adam Beringer, Medizinprofessor an der Uni-
versitdt Wirzburg, der auch 1726 in einer Abhandlung Uber die von
ihm gefundenen Fossilien berichtet. — Leider handelt es sich dabei um
Falschungen, so dass sie als Liigensteine in die Geschichte eingegan-
gen sind.%

In der Sektion liber Fossilien findet sich eine der zwei einzigen zi-
tierten oder erwdhnten Frauen, Annette von Droste-Hiilshoff,*® die
eigentlich, was Fossilien anbelangt, bessere Intuitionen hatte als viele
Wissenschaftler ihrer Zeit. Die zweite Frau, die im Buch Erwdhnung
findet, ist die Naturwissenschaftlerin und Kinstlerin Maria Sibylla

4 Vgl. Scuderi, 2018, S. 61-63.

% Vgl. Falkner, S. 147, 152.

4 Falkner berichtet (iber die ganze Affare, vgl. Falkner, 2017, S. 198. Auf S. 199 ist aulerdem
ein Liigenstein abgebildet, den Falkner selber erfasst hat: Der Abdruck im Stein ist derjenige
von Donald Duck.

4 vgl. ebd,, S. 152, 198.
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Merian:# Unauffallig wird sie auch bildlich zitiert, indem Falkner eines
der Insekten (die Fulgora laternaria) aus dem bertihmten Bilderbuch
Metamorphosis Insectorum Surinamensium (1705) Merians abbildet.>°

Auch Darwin gehdért zu der Uberfiille an menschlichen Figuren in
Strategien der Wirtsfindung. Es kénnte auch nicht anders sein, und
zwar in erster Linie deshalb, weil die Haltung der Erzahlinstanz in die-
sem Buch mit der von Darwin Ubereinstimmt. So ein Kommentator
Uber On the Origin of Species (1859):

In einem Text, in dem die skandalése Verwandtschaft des Menschen
mit dem Tier standig verschwiegen wird, wird sie auch konstant und
implizit durch den Subtext bekraftig, der ununterbrochen die Leser-
schaft auffordert, sich vor einen Wunderspiegel zu stellen, der ihr
eine (tierische) Identitdt wiedergibt, eine negierte und unmégliche
Identitat. Und wenn die erste Lektiire eine distanzierende Haltung
suggeriert: Sie sind wie wir, fiihrt die zweite zu einer iberraschenden
Wende: Wir sind wie sie.>

Ausschlaggebend dafiir sei die Sprache, der sich Darwin bedient:

Das Tier wird zuerst durch die gewdhlte Sprache vermenschlicht, damit
anschlieffend der Mensch in seinen Gemiitsbewegungen und seinem
Ausdrucksverhalten (zumindest im Kern) wieder vertierlicht, also als
eines tierischen Erbes teilhaftig beschrieben werden kann.>

Darwin ist in Strategien der Wirtsfindung durch ein Objekt vertreten,
das er selber abgebildet hat, und zwar durch eine Koralle. Dank der
Betrachtung dieser Koralle hat der Wissenschaftler angefangen, sich
von dem Bild der Evolution als Baum mit dem menschlichen Wesen
auf dem Gipfel zu verabschieden. Darliber hat Horst Bredekamp ein
mittlerweile bertihmtes Buch verfasst: Darwins Koralle (2005). An einer
Stelle bemerkt Bredekamp:,,Sobald die Naturdinge vom Menschen er-
fallt werden, bewegen sie sich grenziiberschreitend in der Trennzone
zwischen Naturgebilde und Kunstwerk.*“53 So bildet Falkner Darwins
Koralle weiter ab (Abb. 5),5* in der klaren Absicht, die Kunstwerdung

4 vgl. ebd., S. 132.

% Vgl. ebd., S. 131f.

5" Brugnolo, 2000, S. 180.

52 Janich, 2010, S. 68. Hervorhebung im Original.
53 Bredekamp, 2005, S. 11.

4 Falkner, 2017, S. 62.

v
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»The tree of life should perhaps be called the coral of life«.

Charles Darwin, Notebook B, 1838

Abb. 5
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der Naturgebilde metapoetisch widerzuspiegeln, wobei klar ist, dass
derselbe Prozess, der bei Darwin erkannt wird, dementsprechend
auch fur das Werk Falkners gilt, mit dem Unterschied, dass sie bewusst
nach diesem Prinzip arbeitet.

Deshalb sind all die Tiere, die in ihren Strategien der Wirtsfindung
vorkommen, objets trouvée, die einer genauen kompositorischen
Strategie folgen - einer Strategie, die Falkner auch metanarrativ
verrat, wie im Unterkapitel ,,Mimetismus“ bei der Beschreibung der
Nestbaumethode der mdnnlichen Exemplare des Ptilonorhynchus
violaceus (Seidenlaubenvogel), der Chlamydera maculata (Flecken-
laubenvogel) und des Ptilonorhynchus nuchalis (Graulaubenvogel):
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,,Sie bauen Gadnge aus Zweigen, dekorieren diese mit Steinchen,
Knochen und anderen ,Objets trouvés‘ und machen sich dabei eine
optische Tduschung zunutze.“* Diese Tiere gestalten das eigene Nest
wie eine Biihne, und all die gefundenen Objekte dienen als Requisiten
(Abb. 6).5°

Wie immer bei Falkner finden auch in diesem Buch Erscheinungen der
Pop-Kultur ihren eigenen Platz. Damit meine ich vor allem die Bartier-
chen, die mittlerweile eine grofle mediale Aufmerksamkeit erhalten
haben. Unter den verschiedenen Bartierchen-Abbildungen halte ich
als besonderes reprasentativ fiir die Methode Falkners, kiinstlerisch
auch im Sinne der Comic-Kunst mit Elementen der Naturwelt umzu-
gehen, das Bild eines Bartierchens mit der Beschriftung ,,Temporar
tot“ (Abb. 7)5 versehen: Es handelt sich um eine Anspielung auf die
Stadien der Kryptobiose und der Kryobiose,*® eine Art Scheintod, aus
dem Bartierchen ,auferstehen kénnen.

Goethe findet auch in diesem Werk seinen Platz; zuerst wird er bildlich
zitiert, bequem auf einem Sofa liegend abgebildet (in derselben Hal-
tung wie in dem beriihmten Gemalde von Tischbein),? dann textuell,

Birtierchen, tempordr tot

Abb. 7

55 Ebd., S. 123.

56 Ebd.

57 Ebd., S. 161.

58 Vgl. Schetsche und Anton, 2018, S. 56.
59 Vgl. Falkner, 2017, S. 11.
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mittels einer anderen Stelle aus der Farbenlehre, an der er erzdhlt, wie
er sich dessen bewusst wurde, dass Rot und Griin komplementar sind.
An das Zitat wird der Bild-Text Errétendes Mddchen® gekoppelt, das in
anderen Formen schon in vorigen Werken Falkners erschien,® und das
die Beschreibung eines einfachen Experiments enthdlt: ,,Legen Sie
den Hintergrund im linken Bild mit einem roten Farbstift an. Fixieren
Sie nun das linke Bild und zahlen Sie bis dreiig. Blicken Sie jetzt auf
das rechte Bild, so erscheint ein deutliches Nachbild in der Komple-
mentarfarbe Griin, wahrend das Gesicht des Madchens leicht errétet*
(Abb. 8).5

Legen Sie den Hintergrund im linken

Blicken Sie
jetzt auf das rechte so erscheint
ein deutli achbild in der Kom-
plemer S wiihrend das
Gesicht des Midchens leicht errotet.

Errétendes Midchen

Abb. 8

Der metaphorische Name des Kuchens ,Errétendes Madchen‘ wird
resemantisiert und erinnert dadurch an das ,,Madchen mit blendend
weilem Gesicht, schwarzen Haaren und einem scharlachroten Mie-
der“®3, dessen Erscheinung im Wirtshaus Goethe geholfen hat, die
Komplementaritdt zwischen Griin und Rot zu entdecken. Der Unter-
schied ist diesmal, dass eine Haarpartie (vermutlich) des Madchens
auf der ndchsten Seite wie durch ein Mikroskop vergréfert wird: Zwei
Lause halten ihre Beinchen an den Haaren fest (Abb. 9).%4

Brigitta Falkner parodiert die eigene Parodie der Goethe’schen Stelle,
indem sie ihren Bild-Text ,im Detail* zur Schau stellt, in einer Art
% Ebd., S. 176.

" vgl. Falkner, 1992, S. 15, Falkner, 2012¢, Falkner, 2015.

2 Falkner, 2017, S. 176.

% Goethe, 2000b, S. 341.
4 Falkner, 2017, S. 177.
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Abb. 9

humorvolle Mise en abyme. Es handelt sich letztendlich um ein ,,explo-
rative[s] Experiment*, worliber im Sinne von Francis Bacon — aber in
diesem Fall mit einem leichten ironischen Ton — behauptet wurde: ,,Im
experimentellen Arrangement sollten die Gegenstdnde zum Sprechen
gebracht werden und damit zu neuen Erkenntnissen fiihren.“® Wie
zum Schluss die Entdeckung der Lause.

5 Blatter, 2010, S. 243.
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5. Schlussfolgerungen

Brigitta Falkner arbeitet hybrid nicht nur im Sinne der Form, sondern
auch der Inhalte, und jongliert mit Verkniipfungen und Anspielungen
jeglicher Art und aus allen Wissensbereichen. In solchen hochkom-
plexen aus heterogenen Materialien entstandenen Systemen tragt
die Unterschiedlichkeit der multiplen Mosaiksteine keineswegs zur
Verschliisselung bei. Aufgeschlossenheit der Leserschaft gegentiber
ist quasi ein Motto fiir dieses Werk: Die witzige, und teilweise ironi-
sche und selbstironische Haltung der Erzahlinstanz geht Hand in Hand
mit einer ikonischen Darstellung, die auf Pop-Kultur-Erscheinungen
zurlickgreift, in erster Linie auf den Comic, und die das Interesse des
Publikums sofort erweckt. Die Art der Mehrschichtigkeit dieser Werke,
sowohl formal als auch thematisch, erlaubt auBerdem Leserinnen,
den Humor und die Uberraschungseffekte zu genieRen, ohne sich
dafiir verpflichtet zu flhlen, alle im Text enthaltenen Implikationen
zu dechiffrieren. Trotzdem findet dadurch ein Prozess der Erkenntnis
durch Literatur statt.
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Abstract

The work of the Austrian author Brigitta Falkner is based on an infinite
process of crossing borders and hybridization. The limits of literary work
are thus extended by the inclusion of the scientific fields of biology, ma-
thematics or physics, which become actors in the new ‘order of things’
present in Falkner’s works of art.

Keywords

Brigitta Falkner, hybridization, border crossing, natural sciences, mathe-
matics, performance, artistic forms

290



	Exp.raeume_Titelei
	Seiten aus Experimentierräume_ÖL_s obalkou-17.pdf

